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EINLEITUNG

Dieses Dokument will die grund-
legende Methode der CAJ auf den 
neuesten Stand bringen, damit 
sie in der Aktion und Bildung 
der VorkämpferInnen und aller 
CAJlerInnen ein nützliches Ins-
trument ist. Deshalb haben wir 
die positiven und negativen Er-
fahrungen der letzten Jahre und 
besonders die Auswertung des 
Internationalen Exekutivkomi-
tees 1968 und die Untersuchung 
des Weltrates von 1969 berück-
sichtigt. Dieses Dokument wurde 
1973 und 1974 dem Internationa-
len Exekutivkomitee zur Unter-
suchung und Diskussion vorge-
legt und schließlich vom Weltrat 
1975 beschlossen.

Dieses Dokument ist kein Rezept 
für die systematische Durchfüh-
rung einer Reflexion , kein Sche-
ma, dem man buchstabengetreu 
folgen muss, sondern es versucht, 
einige Elemente zu klären und zu 
ordnen, die man berücksichtigen 
muss und als Anhaltspunkte nut-
zen sollte, wenn man eine Aktion 
reflektiert.

Die anfängliche Bezeichnung 
war „Reflexion des Arbeitsle-
bens“ und umfasste die Reflexion 
unserer Aktion im Arbeitsleben 
genauso wie die Reflexion von 
uns selbst inmitten dieser Akti-
on. Im Laufe der Zeit veränderte 
sich die Bezeichnung und man 
verwendet heute allgemein die 
Bezeichnung „Reflexion des Le-
bens“. Der Inhalt hat sich eben-
falls geändert und es handelt 
sich vielerorts, innerhalb wie 
auch außerhalb der CAJ, um eine 
Reflexion des Lebens der Perso-
nen. Die Bezeichnung „Revision 
des Lebens und der ArbeiterIn-
nenaktion“ wurde gewählt, um 
diese historische Verzerrung zu  
überwinden und die Bedeutung 
der Methode der CAJ zu unter-
streichen.

An eurer Erfahrung wird sich 
erweisen, ob diese Elemente die 
Qualität der Revision des Lebens 
und der ArbeiterInnenaktion ge-
währleisten oder nicht.
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1. Was sollten wir  
reflektieren?

Unsere Aktionen

Der Ausgangspunkt ist die Refle-
xion unserer Aktion.

Unser Leben

Wenn wir von unserer Aktion 
ausgehen, werden wir bestimmt 
den Zusammenhang zwischen 
der Situation und unserem  
LEBEN sehen. Nicht das Leben 
allgemein oder seine oberfläch-
lichen Aspekte. Auch nicht die 
Fakten, die uns nicht betreffen.

Die allgemeine Situation

Wir können und müssen auch 
die allgemeine Situation reflek-
tieren. Dabei sollten wir den 
konkreten Punkt, der uns betrifft 
oder an dem wir an der Situation 
teilhaben, mit erfassen.

2. WIE SIEHT MAN?

Wir müssen berücksichtigen, 
was wir schon tun, und was täg-
lich um uns herum geschieht.

A. Was passiert an meinem 
Arbeitsplatz, in meinem Land, 
in meinem Wohnviertel, in 
meiner Familie etc.

Wie sind die Arbeitsbedingun-
gen? Wie ist die Situation im 
Wohnviertel? Welches sind die 
Reaktionen der ArbeiterInnen 
oder Nachbarn oder der Leute, 
mit denen wir unsere Aktion 
durchführen? Durch die Unter-
suchung dieser Fragen gewinnen 
wir Einsicht in die konkrete und 
unmittelbare Realität unseres ei-
genen Lebens und Kontextes.

Wie viele Menschen befinden 
sich in derselben Situation?

Diese Frage wird uns befähigen, 
das Ausmaß der Situation zu er-
kennen und zu entscheiden, ob es 
ein individuelles oder kollektives 
Problem ist. Auf diese Weise wer-
den wir schrittweise den Umfang 
des Problems erkennen.
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B. Was sind die Folgen dieser 
Situation für diejenigen, die 
sie erlebt haben?

Die Bearbeitung dieser Frage 
wird uns eine Vorstellung vom 
Ausmaß und der Ernsthaftigkeit 
des Problems, des Einflusses der 
Situation auf die Menschen und 
der konkreten Einschränkungen, 
die auf die Situation zurückzu-
führen sind, vermitteln. Durch 
das Ergründen der Konsequen-
zen werden wir entdecken, dass 
es notwendig ist, zu handeln. 
Unser Bewusstsein veranlasst 
uns, mit den anderen zu kämp-
fen, um diese Situation zu lösen. 
Die Unmöglichkeit, den Wunsch 
nach Selbstentfaltung zu ver-
wirklichen oder auch unerfüllte 
Hoffnungen: alle diese Fakto-
ren fördern eine grundlegende 
Motivation zum Handeln. Ohne 
tiefe Motivation können wir we-
der AktivistInnen sein noch eine 
nachhaltige, anhaltende Aktion 
durchführen.

Das Wissen um die Folgen der 
Situation für die jungen Arbei-
terInnen wird uns ihr spezifi-
sches Verhalten und ihre Reak-
tionen verstehen lassen und uns 

tatsächlich dazu führen, jedeN 
jungen ArbeiterIn so wie er/sie 
ist, mit seinen/ihren potentiellen 
Werten und praktischen Gren-
zen zu betrachten.

Nur so werden wir in der Lage 
sein, eine konkrete und adäqua-
te Antwort zu geben, die auf dem 
konkreten Leben der jungen Ar-
beiterInnen basiert.

C. Warum sind Menschen 
einer solchen Situation ausge-
setzt und warum gibt es eine 
solche Situation?

Die Leute leben nicht zufällig in 
dieser Situation. Es gibt Ursachen 
und Gründe, die sie hervorgeru-
fen haben. Es ist wichtig, diese 
Ursachen zu entdecken, wenn 
wir die Lösung der Situation 
oder eine Aktion, die die Lösung 
herbeiführt, finden wollen.

Hierbei wird uns die Antwort 
auf bestimmte Fragen eine Hilfe 
sein. Es handelt sich um Fragen 
wie: Wer profitiert von der Situ-
ation? Wer leidet unter ihr? Von 
wem hängt die Situation ab? Wa-
rum hat man noch keine Lösung 



6

gefunden? Hat es diese Situation 
schon immer gegeben?

Eine zweifache Ursache: die 
Strukturen und wir

So werden wir jedes Mal mit grö-
ßerer Klarheit sehen können, dass 
die Lösungen weder einfach noch 
leicht sind. Auch werden wir se-
hen, dass konkrete Situationen 
von äußeren Faktoren beeinflusst 
sind und dass sich nicht alles nur 
durch guten oder schlechten Wil-
len erklären lässt. Und uns wird 
besonders bewusst werden, dass 
es außer den wirtschaftlichen, 
politischen und sogar repressiven 
Gründen und Strukturen, kultu-
relle Bedingungen für die Situa-
tionen wie auch einen Mangel an 
Organisation unter denen, die die 
Situation erleiden, gibt. In vielen 
Fällen mangelt es an Bewusstsein 
und an Vorbereitung, um der Si-
tuation die Stirn zu bieten. 

Umfassendes Wissen ist nötig, 
um urteilen zu können

Wenn wir die Situation und de-
ren Ursachen nicht genügend 
kennen, müssen wir uns überle-

gen, wie wir sie besser kennen 
lernen können. Wer kann uns 
helfen? Es ist wichtig, eine su-
chende Einstellung zu haben und 
mit jedem Mal gründlicher über 
die Ursachen unserer Situation 
und über die verschiedenen in-
einander geflochtenen Elemente 
Bescheid zu wissen, die uns das 
Verständnis der Gesellschaft er-
schweren. Daraus wird sich die 
unumgängliche Notwendigkeit 
ergeben, Pläne für eine zusätzli-
che Bildung zu erstellen, die die 
Bewegung durchführen muss, 
um uns zu helfen, in der Aktion 
der AktivistInnen voranzukom-
men, und zwar in dem Maße, wie 
die AktivistInnen ihren konkre-
ten Bedarf für eine Aktion, die 
sie durchführen, entdecken.

D. Wie denken die Menschen 
darüber, die in dieser Situation 
leben? Warum denken sie so?

Wenn wir es nicht wissen, müs-
sen wir alles tun, um es heraus-
zufinden. Das wird unsere erste 
Aufgabe und Aktion sein müs-
sen: Zu wissen, dass andere an 
die Situation denken, in der wir 
uns befinden.
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Der Forschungsgeist, die suchen-
de Einstellung ist wesentlich. Da-
mit er aber zuverlässig ist, muss 
er von all denen geteilt werden, 
die uns umgeben und mit denen 
wir in Kontakt sind. So werden 
wir selbst lernen und gleichzei-
tig die anderen jungen Arbeiter- 
Innen anspornen, bestimmte As-
pekte der Situation, in der wir le-
ben, zu sehen. Auch werden wir 
lernen für das, was uns alle an-
geht, verantwortlich zu sein oder 
es zu werden.

Auf diese Weise wird uns unsere 
Reflexion bei der Reflexion des 
Lebens und der ArbeiterInnen-
aktion (die wir auf den Aktivist- 
Innentreffen anstellen) durch 
die neu entdeckten Aspekte, die 
wir mit den anderen teilen, im-
mer weiter bereichern. Diese 
neu entdeckten Aspekte werden 
als Basis für die Weiterführung 
oder Initiierung einer gemeinsa-
men Aktion an dem Ort, an dem 
wir leben, dienen.

Kenntnis ihrer Reaktionsfähigkeit

Wenn wir die Einstellung und Re-
aktion der jungen ArbeiterInnen 
auf unsere Denkweise kennen, 

so werden wir wissen, was sie 
am meisten beschäftigt und wel-
che Art von Aktion sie durchzu-
führen bereit sind. Wenn wir das 
nicht berücksichtigten, würden 
wir den jungen ArbeiterInnen 
Dinge vorschlagen, die sie nicht 
tun wollen oder auf die sie nicht 
vorbereitet sind. Wir würden 
uns von ihnen entfernen und 
den Bildungsvorgang abbrechen, 
der es ihnen ermöglichen würde, 
die folgenden Etappen zu entde-
cken.

Schlussendlich wird die Kennt-
nis über die Ansichten unserer 
Freunde die pädagogischen Pha-
sen bestimmen, die man beim 
Handeln berücksichtigen muss, 
um dem Niveau der Leute ge-
recht zu werden und eine Wirk-
samkeit zu gewährleisten. 

Wer befasst sich noch mit dieser 
Situation?

Es ist wichtig, sich umzusehen, 
ob es andere Gruppen oder Per-
sonen gibt, die sich mit derselben 
Situation befassen. Wir müssen 
wissen, wer sie sind, was sie tun 
und was sie anstreben. Dafür er-
stellen wir eine tiefer gehende 
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Analyse für die Notwendigkeit 
von neuen Aktionen oder einer 
Zusammenarbeit. Aber wir kön-
nen keineswegs so handeln, als 
wären wir die Einzigen, die et-
was tun.

3. EINSTELLUNG ZUM 
SEHEN

Geist des Suchens

Angesichts der Wichtigkeit, die 
Realität und die Lebensbedin-
gungen der jungen ArbeiterIn-
nen und unsere eigenen Lebens-
bedingungen, von denen unsere 
Entfaltungsmöglichkeit als Men-
schen abhängt, genau zu entde-
cken, ist es nötig, ein Instrument: 
die Suche – und eine Einstellung: 
den Geist des Suchens – zu besit-
zen.

Weder Vorurteil noch Vermutung 
jeglicher Art

Es ist von fundamentaler Wich-
tigkeit, dass wir uns jeglicher 
Vermutung oder Vorurteilen ent-
halten. Wir müssen sehen, und 
zwar gründlich. Den Geist des 
Suchens haben bedeutet, auf-

merksam gegenüber dem Leben 
von Menschen (speziell denen, 
mit denen wir unsere Aktionen 
entwickeln) und ihrem Verhal-
ten gegenüber den Situationen, 
Ereignissen und Aktionen, in die 
wir involviert sind, zu sein. Wir 
müssen auch nach der besten Art 
und Weise suchen, uns selbst ei-
ner Aktion zu verschreiben oder 
eine Aktion weiterzuführen, um 
den formulierten Erfordernissen 
und den Bestrebungen zu ent-
sprechen.

Man muss auch mit dem Herzen 
sehen

Unsere Art zu sehen kann nicht 
die der Statistiker oder der sim-
plen Laborbeobachter sein. Wir 
müssen auch mit den Augen un-
seres Herzens sehen, um das Lei-
den unserer FreundInnen und 
unseres ganzen Volkes gründlich 
zu fühlen. Dabei müssen wir aber 
gleichzeitig objektiv bleiben, um 
klar sehen zu können.

Bereitschaft zu lernen

Ein/e echte/r VorkämpferIn ist 
nicht unbedingt derjenige/ die-
jenige, der/ die alles „sieht“, 
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sondern vielmehr derjenige / 
diejenige, der/ die bereit ist, von 
anderen zu lernen.

Klar und gründlich sehen, um 
richtig zu urteilen

Unsere Beurteilung oder Ausle-
gung wird in dem Maße korrekt 
sein, wie wir klar und gründlich 
sehen. Sonst werden wir immer 
eine oberflächliche Vorstellung 
von der Gesellschaft behalten.

Unsere Aktion und demnach 
auch unser Engagement werden 
für oder wider die Situation sein, 
je nachdem, ob unsere Art zu se-
hen gründlich oder oberflächlich 
ist.

Eine schrittweise Fähigkeit zum 
Sehen durch Erfahrung

Natürlich erlangt man die Fä-
higkeit zu sehen durch die Er-
fahrung aus der Reflexion der 
Aktion.

Das ist ein schrittweiser Vorgang, 
der aber jeder beliebigen Alters-
stufe und intellektuellen Vorbil-
dung zugänglich ist. Schritt für 
Schritt wird unser Bild von der 

Wirklichkeit vollständiger und 
dadurch richtiger und dies wird 
schließlich zu einer umfassen-
den Sicht unserer Gesellschaft 
führen.

4. WIE MAN URTEILT

Unsere Meinung und unser Be-
wusstsein

A. Wie denken wir über all 
das, was wir gesehen haben?

Es ist wichtig, dass jeder seine 
Gedanken ausdrückt. Der ein-
fache Weg, sich auf die anderen 
oder auf jemanden zu stützen, 
der mehr „weiß“, oder sich mit 
geschriebenen Texten zu begnü-
gen, um die Situation von vorn-
herein zu billigen und zu beur-
teilen, ist wertlos.

Man muss sich die Mühe machen, 
zu überlegen und die Denkfähig-
keit nutzen. So werden wir un-
sere Kritikfähigkeit und unseren 
Sinn für Verantwortung entwik- 
keln.
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Wir müssen uns bemühen, eine 
eigene Meinung zu entwickeln, 
um uns von jedem Minderwertig-
keitskomplex, von unserer Angst 
vor Freiheit und Verantwortung 
und der Furcht vor dem Verlust 
unserer Bequemlichkeit zu be-
freien. Wir werden nur dann 
beginnen, unsere eigenen Krite-
rien über das, was wir wollen, zu 
entwickeln und nur so insofern 
Manipulation vermeiden, wie 
wir es schaffen, die existierende 
Realität damit zu vergleichen, 
wie die Dinge unserer Meinung 
nach sein sollten.

B. Die Meinung und das 
Bewusstsein der anderen - 
Was sind die Ansichten und 
Handlungen anderer Gruppen 
organisierter ArbeiterInnen? 
Warum denken sie so?

Es ist wichtig, die Meinung und 
die Aktion der anderen zu hö-
ren und zu kennen, vor allem 
derjenigen, die dieselben Ziele 
der Befreiung der Arbeiterklasse 
verfolgen, zum Beispiel Gewerk-
schaften, Genossenschaften, Ar-
beiterkomitees usw. Wenn wir 
auch in bestimmten Fällen nicht 

mit ihnen übereinstimmen, so 
ist es doch wichtig zu wissen, 
was sie tun und welche Ziele sie 
verfolgen, damit wir bei der Be-
urteilung mehr Fakten zur Verfü-
gung haben und oberflächliche 
Schlussfolgerungen vermeiden. 
Der Kampf um den Aufbau ei-
ner neuen Gesellschaft und ei-
nes neuen Menschen ist nicht 
ein spontaner oder improvisier-
ter Kampf. Deshalb müssen wir 
uns für das interessieren und 
das respektieren, was andere 
ArbeiterInnen im Laufe der Jah-
re verwirklicht haben, um die 
Komplexität der Lösung und die 
Wichtigkeit eines beständigen, 
nachhaltigen Engagements be-
greifen zu können.

C. Konfrontation

Wir müssen versuchen die Situa-
tion zu verstehen, wobei wir sie 
mit folgenden Anhaltspunkten 
konfrontieren:

unsere Vorstellung vom Men-•	
schen – die Werte, die der 
Mensch lebt oder die in der ge-
genwärtigen Situation unter-
drückt werden
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das Modell des Menschen, das •	
Christus uns offenbart hat – 
das Evangelium, die Bibel

die universelle Erklärung der •	
Menschenrechte

Gedanken und Zeugnisse der •	
großen VorkämpferInnen des 
Volkes, die von der Masse an-
erkannt werden

die Geschichte des Kampfes •	
der Völker für ihre Befreiung

Nicht alle AktivistInnen werden 
jeden dieser Anhaltspunkte be-
nutzen oder zumindest nicht alle 
gleichzeitig. Manche werden auf 
bestimmte Punkte mehr Wert le-
gen und anderen weniger Bedeu-
tung beimessen, oder sie werden 
den Rahmen der Anhaltspunkte 
erweitern. Wichtig ist, dass wir 
uns nicht auf unsere eigene Mei-
nung beschränken, die, so wich-
tig sie auch ist, doch immer be-
grenzt bleiben wird.

So werden wir vermeiden, dass 
wir in einem negativen Sinne dog-
matisch oder moralistisch sind 
und werden so unsere Grundla-
gen und Motivationen erweitern.

Durch die Vertiefung und Er-
weiterung unserer Reflexion 
um weitere (ethische) Maßstäbe  
werden wir mehr gemeinsame 
Berührungspunkte mit der ge-
samten arbeitenden Jugend ha-
ben, die Christus noch nicht als 
Bezugspunkt entdeckt hat.

Neue Werte entstehen aus dieser 
Konfrontation

Die Konfrontation zwischen der 
Situation und der Gesamtheit 
der Maßstäbe oder Referenzen 
entwickelt unsere Kritikfähig-
keit, schafft und formuliert neue 
Werte, die die Menschen, das 
Volk und besonders wir - die jun-
gen ArbeiterInnen - leben und 
erfahren müssen. Gleichzeitig 
hilft sie uns, die Elemente zu be-
stimmen, die in die neue Gesell-
schaft, die wir aufbauen wollen, 
integriert werden müssen. Eine 
Gesellschaft, die im Dienste der 
Menschen steht.
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D. Selbstkritik und Umwand-
lung - SEHEN, wie wir selbst in 
das Übel verwickelt sind, das 
wir bekämpfen wollen, indem 
wir gleichzeitig dieselben 
Maßstäbe aufrecht erhalten.

Hier müssen wir eine kritische 
Sicht von uns selbst entwickeln, 
die eine persönliche und kollek-
tive Veränderung mit sich bringt. 
Ohne diese persönliche Verän-
derung werden wir nicht in der 
Lage sein, eine neue Gesellschaft 
aufzubauen, sondern wir wür-
den dann nur eine Gesellschaft 
mit denselben Fehlern wie die 
jetzige wieder errichten. Es ge-
nügt nicht, andere Strukturen 
aufzubauen, ohne den Menschen 
zu verändern.

Das heißt, wir müssen uns und 
andere von allen Formen der 
Ausbeutung befreien: Egoismus, 
Trägheit, Eitelkeit, Machtstre-
ben, das den Menschen zu einer 
Maschine macht, die konsumiert, 
produziert und zerstört.

Ein Lebensstil, der selbst Fragen 
aufwirft

Wir können nicht auf die neuen 
Strukturen warten, bevor wir 
neue Werte zu leben beginnen. 
Wir müssen sie vielmehr jetzt 
schon leben, gewissermaßen als 
Vorwegnahme dessen, was eine 
neue Gesellschaft sein sollte. Un-
ser Lebensstil muss sich als Fol-
ge unserer Aktion und Reflexion 
verändern. Dieser Lebensstil 
beginnt sich dann zu verbreiten 
und er stellt das Leben der ande-
ren insofern in Frage, als er das 
Abbild eines angestrebten Ideals 
ist.

E. Auswertung oder  
Evaluation der Aktion

Das heißt, dass wir unsere Akti-
on während ihrer Durchführung 
beurteilen. Ohne diese Auswer-
tung ist kein Fortschritt möglich, 
denn man passt die Zielsetzung 
nicht der sich ständig verändern-
den Realität an.

Vergleich von Ergebnis und Ziel-
setzung - wie die Aktionen ausge-
wertet werden sollten
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1. Durch Vergleich dessen, was •	
wir erreicht haben, mit dem, 
was wir erreichen wollten.   
An diesem Punkt ist es wichtig, 
nichts dem Zufall zu überlas-
sen oder oberflächlich zu sein, 
sondern im Gegenteil das, was 
wir erreicht haben, objektiv 
anzuerkennen. Es geht nicht 
darum, ob viel oder zu wenig 
getan wurde, sondern das zu 
tun, was notwendig war.

Überprüfen, ob wir Fortschritte 
oder Rückschritte gemacht ha-
ben

2. Beurteilen, ob unsere Ak-•	
tion Veränderungen erzielte 
oder nicht. In anderen Worten 
urteilen, ob unsere Kamerad- 
Innen reagieren, ob sie sich be-
wusst beteiligen, ob sie sich en-
gagieren, ob sich in ihnen eine 
persönliche Veränderung voll-
zieht, ob sich ein Minimum an 
natürlicher Organisation oder 
stabile Gruppen entwickeln - die 
von den ArbeiterInnen selbst 
geführt werden -, ob sie bereit 
sind, die Konsequenzen der Ak-
tion - auch die finanziellen - auf 
sich zu nehmen, ob auf ihre For-
derungen eingegangen wird.

Wert auf alles, auch auf die ge-
ringste Einzelheit, legen

3. Es ist wichtig, alles, auch •	
die kleinsten Einzelheiten im 
globalen Rahmen dessen, was 
man zu verwirklichen vorge-
sehen hat, zu berücksichtigen. 
Jede einzelne Anstrengung ist 
ein Schritt nach vorne, ein Sieg 
über die Trägheit, über die 
Routine, über den Egoismus, 
über den Bewusstseinsman-
gel, über das sich-auf-andere-
Verlassen. In diesem Sinn ist 
es wichtig, allem einen Wert 
beizumessen, was man in der 
Aktion erreicht hat: neue Er-
fahrungen, neue Mittel der Or-
ganisation, Fortschritt in der 
Methode, Selbstvertrauen und 
Vertrauen in die jungen Arbei-
terInnen, Gefühl der Stärke. 
Auch, ob die Leute sich daran 
gewöhnen, Entscheidungen zu 
treffen, zu kommunizieren, zu 
kritisieren, ihre Aktionen zu fi-
nanzieren, ob sie ihre Sicht er-
weitern, ob sie Verantwortung 
übernehmen usw.
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Analysieren der Mittel und der 
Schwierigkeiten

4. Beurteilen, ob die Mittel, die •	
wir verwenden, adäquat und 
ausreichend sind. Das heißt, 
ob sie im richtigen Verhältnis 
zur Fähigkeit der Menschen 
stehen, ob diese sich ihrer be-
dienen und sie finanzieren 
können, ob die  Mittel wirk-
sam waren oder ob man sie 
verbessern muss. In diesem 
Sinne ist es ratsam fest zu stel-
len, welchen Schwierigkeiten 
wir begegnet sind, sowohl aus 
unserer Sicht als auch der der 
Bewegung oder von außen.

Auf ähnliche Weise ist eine Analyse 
der neuen Repressions- und Integ-
rationsmechanismen erforderlich, 
die von unseren Gegnern im Laufe 
der Aktion angewendet wurden.

Finanzierung der Aktion, ihrer 
Mittel und Organisation

5. In einer Gesellschaft wie der •	
unseren, in der Geld alles be-
herrscht, ist es wichtig, ständig 
zu reflektieren und zu sehen, 
von wem die Aktion finanziert 
wird und die jungen Arbeiter- 

Innen die Mittel, Treffen, usw. 
finanzieren, die für die Aktion 
unerlässlich sind. Aus dieser 
Auswertung entspringt die 
Notwendigkeit für eine finan-
zielle Unterstützung der Bewe-
gung, die unser Eigentum ist.

Beschluss über die Aktion und 
ihre Kontinuität

6.Wenn wir diese Vorarbeit •	
geleistet haben, ist der Augen-
blick gekommen, an dem man 
beurteilen muss, ob die Aktion 
fortgesetzt werden soll oder 
nicht und weshalb. Das heißt, 
man muss prüfen, ob die Mo-
tivation und Zielsetzungen 
für uns und die betroffenen 
jungen ArbeiterInnen immer 
noch gültig sind. Deshalb ist es 
wesentlich, die Motivationen 
der jungen ArbeiterInnen, die 
teilgenommen haben, zu über-
prüfen. Die Kontinuität der 
Aktion und damit die Aktion 
selbst hängt davon ab.

Sehen, welche Rolle die Bewe-
gung spielt

7. Nachdem die Aktion unter •	
Berücksichtigung aller oben 
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genannten Punkte ausgewertet 
worden ist, ist es wichtig, die 
Rolle und den Rang, den die 
Bewegung in der Aktion ein-
nimmt, zu bewerten: zu sehen, 
ob die Bewegung auf irgendei-
ne Art gegenwärtig war, ob jun-
ge ArbeiterInnen zur CAJ fin-
den konnten, was sie entdeckt 
haben und wie, ob die CAJ er-
weitert wurde und ob diese 
Erweiterung im Verhältnis zur 
Kapazität der Bewegung steht. 
Das wird uns helfen herauszu-
finden, ob die Bewegung die 
Aktion, die durchgeführt wird, 
vollenden kann und soll.

Erfordernisse für die Gruppe 
und die Bewegung

8. Aus dieser Auswertung unse-•	
rer Aktion gehen einige Ansprü-
che für die Gruppe, die direkt be-
teiligt ist, und für die Bewegung 
in ihrer Gesamtheit hervor: die 
Notwendigkeit von mehr Infor-
mation, von mehr Bildung, von 
verschiedenen Formen von Koor-
dination, von einer Reflexion der 
Mittel der Bewegung (Massenzei-
tungen oder Treffen, etc.), etc.

So wird man gewährleisten, dass 

die Bewegung und die Mittel, die 
sie einsetzt, im rechten Verhält-
nis zur Aktion ihrer AktivistIn-
nen und der jungen ArbeiterIn-
nen stehen.

5. Was erfordert die 
Durchführung einer  
Aktion?

Die Perspektive der Aktion: 
Personen und Strukturen

Die Revision oder Analyse der 
Situation und die Beurteilung, 
bei der wir ankommen werden, 
wird uns sagen, dass jede einzel-
ne Handlung nur eine Teillösung 
ist. Es ist ganz klar, dass wir die 
Ursachen unserer Situation nur 
insofern beseitigen können,	
als dass wir unser gegenwärtiges 
wirtschaftliches, politisches und 
ideologisches System berücksich-
tigen und das Verhalten der Men-
schen und ihre Beziehung zuein-
ander ändern. Deshalb muss jede 
Aktion oder jeder Plan immer 
diese globalen Perspektiven ha-
ben, auch wenn diese nicht im-
mer leicht zu erkennen sind.
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Langfristiger Plan

Bei der Analyse des Ausmaßes 
des Problems mit seinen Ursa-
chen und Konsequenzen und 
der Bewusstseins- und Organisa-
tionsstufe der jungen Arbeiter- 
Innen werden wir auch feststel-
len, dass es unmöglich ist, durch 
spontane Aktionen ohne langfris-
tigen Plan die Probleme zu lösen 
und die Situation zu verändern. 
Jede Aktion, auch die allerkleins-
te, muss in der Gesamtheit der 
Schritte und Bemühungen, die 
die gesamte arbeitende Jugend 
und das Volk im Allgemeinen un-
ternehmen, ein Schritt vorwärts 
sein; kein Schritt zurück und kei-
ne Energieverschwendung.

Die täglichen Aktionen ergeben 
einen langfristigen Plan

Deshalb müssen wir einige fun-
damentale langfristige Ziele 
festlegen, in die wir dann die 
konkreten Aktionen und Engage-
ments einfügen werden, welche 
jede Revision des Lebens und der 
ArbeiterInnenaktion auslösen 
wird.

6. WIE MAN HANDELT

Methodisches Verfahren

B. Die Setzung dieser funda-
mentalen Ziele muss der Tat-
sache Rechnung tragen, dass 
es die jungen ArbeiterInnen 
sind, die sie bewusst verwirk-
lichen müssen, um wirklich 
effektive Veränderungen zu 
erreichen, die eine Verände-
rung der Menschen zur Folge 
haben. Deshalb muss dem me-
thodischen Verfahren der CAJ 
Rechnung getragen werden, 
da ja ihre Aufgabe innerhalb 
der Masse der jungen Arbeiter-
Innen liegt.

Wie führt man eine Aktion der •	
Bewusstseinsbildung durch?

Wie führt man eine Aktion •	
durch, die die Organisation 
und Koordination der jungen 
ArbeiterInnen begünstigt und 
hervorbringt?

Wie schafft man Infrastruktu-•	
ren in allen Lebensbereichen, 
die es den jungen ArbeiterIn-
nen ermöglichen, bewusst zu 
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handeln, die Ursachen und 
Konsequenzen ihrer Situation 
immer mehr zu entdecken, 
sich zu bilden, sich zu verän-
dern und auch alle Aspekte ih-
rer Person zu entwickeln, die 
es ihnen ermöglichen, sich zu 
organisieren,  Leitungsfunktio-
nen zu übernehmen, die Akti-
on und die gesteckten Ziele zu 
planen, zu kontrollieren und 
auszuwerten?

Inwiefern sind diese Infra- •	
strukturen gleichzeitig Kampf-
gemeinschaften für die voll-
ständige Befreiung des Men-
schen?

Inwiefern sind diese Infra-•	
strukturen Gemeinschaften 
mit den Keimen der Verän-
derung der ArbeiterInnenju-
gend, der Menschen und der 
Gesellschaft?

C. WIE MAN DIE AKTION 
PLANT:

Unter Berücksichtigung des oben 
Gesagten müssen wir die direk-
ten oder allmählichen Ziele der 
Aktion klären, damit uns die 
Revision des Lebens und der Ar-
beiterInnenaktion jedes Mal wei-
tere neue Elemente, Anregungen 
oder Motivationen und Resultate 
bringen kann. Wir müssen daher 
folgende Punkte präzisieren:

Was planen wir zu tun?

1.Was wollen wir in unserer •	
Firma, unserem Wohnviertel 
usw. unternehmen? Bei wel-
chem Problem, Aspekt oder 
Punkt des Interesses werden 
wir beginnen oder welchen 
werden wir betonen? In die-
sem Punkt müssen wir die 
Personen berücksichtigen, an 
die sich die Aktion wendet, 
weil wir nicht als einzige eine 
Lösung der Situation oder des 
Problems suchen. Wir müssen 
dabei auch die anderen wach-
rütteln. Nur unter Vereinigung 
unserer Kräfte werden wir vo-
rankommen.
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Entscheiden, mit wem wir arbei-
ten wollen

2. Wir müssen entscheiden, •	
mit wem wir arbeiten werden. 
Wir müssen immer auf eine 
bestimmte Anzahl von Perso-
nen zählen können, die unsere 
Freunde sind oder es werden. 
Wir müssen uns umsehen, wer 
bereit ist, etwas für die glei-
chen Ziele zu tun.

Wie können wir sie motivieren?

3. Wenn wir erst einmal fest-•	
gestellt haben, mit wem wir 
arbeiten werden, müssen wir 
sehen, wie wir ihre Mitarbeit 
motivieren, wobei ihr Niveau 
des Engagements, ihres Emp-
findungsvermögens und ihres 
Bewusstseins zu berücksich-
tigen ist. So werden wir die 
durchzuführenden Aufgaben 
entsprechend der Weise, wie 
jeder unserer Kameraden die 
Zielsetzungen sieht und bereit 
ist sie durch zu führen, vertei-
len können.

Welche Mittel werden wir benutzen?

4. Es ist nötig, eine Bestandsauf-•	
nahme der Mittel, über die wir 
verfügen, zu machen, um zu 
sehen, ob sie unseren Zielset-
zungen entsprechen. Obwohl 
die materiellen Instrumente 
nicht die einzigen sind, die den 
Erfolg gewährleisten, dürfen 
wir ihren Wert nicht unter-
schätzen. Wir müssen realis-
tisch sein und unseren eigenen 
Kräften Rechnung tragen.

Wann werden wir die Aktion 
verwirklichen?

5. Wann werden wir die Ergeb-•	
nisse überprüfen?

Die nächste Auswertung wird •	
ein weiterer Schritt vorwärts 
sein. Die Auswertung ist pe-
riodisch vorzunehmen und 
muss eine Umorganisation 
der Aktion der Bewegung ge-
währleisten. Eine regelmäßige 
Auswertung garantiert, dass 
wir eine sehr realistische Sicht 
behalten, und sie hilft uns, den 
auftretenden Erfordernissen 
und Schwierigkeiten entgegen-
zutreten.
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Die regelmäßige Evaluation ist •	
eine Garantie für die Metho-
de der CAJ und gewährleistet 
auch, dass diese immer auf 
den neuesten Stand gebracht 
wird.

7. DIE REFLEXION DES 
LEBENS UND DER  
ARBEITERINNENAKTION 
IST

1. Die Reflexion des Lebens •	
und der ArbeiterInnenaktion 
ist eine METHODE und als sol-
che das wichtigste Instrument 
der BILDUNG der CAJ als Bewe-
gung. Auf den Zusammenkünf-
ten der AktivistInnen wird sie 
in der Gruppe praktiziert. Da-
durch wird garantiert, dass die 
VorkämpferInnen als Team ar-
beiten und gemeinsame Ziele 
entwickeln.

2. Die Reflexion ist vor allem •	
die Reflexion unserer Aktion. 
Diese muss der Ausgangspunkt 
sein.

3.  Ausgehend von unserer Ak-•	
tion ist die Reflexion des Le-

bens und der ArbeiterInnen-
aktion:

A. ...ein Instrument der objek-
tiven Analyse der Realität, wie 
wir sie auf lokaler und inter-
nationaler Ebene erleben.

Wir sehen die unmittelbare •	
Wirklichkeit mit ihren Ursa-
chen und Konsequenzen für 
die arbeitende Jugend und die 
Bevölkerung.

Ausgehend von unserem Leben •	
sehen wir die Realität viel wei-
ter und globaler und das führt 
uns wiederum dazu, mehr Fak-
ten und mehr Informationen 
zu sammeln.

Wir analysieren die Realität •	
mit ihren strukturellen, politi-
schen, ideologischen und kul-
turellen Ursachen und Konse-
quenzen.
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B. ...eine Gegenüberstellung 
der bestehenden Realität 
und der Realität, wie sie sein 
sollte.

Eine Konfrontation zwischen •	
dem Menschen als Objekt, der 
einzig und allein als Produzent 
und Konsument gesehen wird, 
und dem Menschen als Person 
mit all seinen unerfüllten Hoff-
nungen und Bestrebungen, als 
aktiver Vorkämpfer auf dem 
Weg, den die Gesellschaft ge-
hen soll.

Eine Konfrontation zwischen •	
der gegenwärtigen Gesell-
schaft, die auf der Ausbeutung 
des Menschen beruht, auf 
der Existenz von Klassen, auf 
der Gewalttätigkeit, auf dem 
Privateigentum der Produk-
tionsmittel und der Art von 
Gesellschaft, die aufzubauen 
ist, damit alle Menschen aktiv 
an der Entwicklung der Ge-
sellschaft teilnehmen und sich 
vollständig entfalten können.

C. Sie ist eine Selbstkritik (an 
uns selbst), an unserem Ver-
halten und unserem Einsatz. 
Sie ist eine permanente For-
derung an unsere persönliche 
und kollektive Umwandlung 
und ein Ansporn dafür, dass 
wir uns vollkommen in den 
Dienst der Gemeinschaft stel-
len. Jeder zeigt sich und wird 
akzeptiert, so wie er ist. Die 
RLAA ist ein Platz, wo jeder 
Mensch eine eigene Meinung 
hat und einen Teil der Wahr-
heit besitzt. Wo jeder Mensch 
sucht, zuhört, Dialoge führt, je 
nach dem Stand seiner Urteils-
fähigkeit Kritik übt und bereit 
ist, Kritik anzunehmen.

D. Sie ist ein Aktionsplan im 
Licht der analysierten Rea-
lität und der in diese Reali-
tät verwickelten Personen. 
Entscheidungen werden in der 
Gruppe getroffen. Die RLAA ist 
ein Ort:

wo man konkrete Ziele fest-•	
setzt, die dann hinterher über-
prüft werden.
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Wo die erreichten Ergebnisse •	
evaluiert und mit den vorher 
gesteckten Zielen verglichen 
werden.

Wo die Aktion anhand der •	
durchgeführten Auswertung 
neu orientiert wird.

1. Die Revision des Lebens und 
der ArbeiterInnenaktion ist eine 
Ausbildungsschule für die Akti-
on, an der jeder mit seiner Per-
son, seinem Leben, seiner Akti-
on teilnimmt. Sie ist demnach 
immer auf dem Niveau, das die-
jenigen haben, die die Revision 
durchführen.

2. Die Revision des Lebens und 
der ArbeiterInnenaktion, die 
gemeinsam auf den lokalen, 
nationalen und internationa-
len Ebenen durchgeführt wird, 
führt schließlich dazu, dass eini-
ge nationale und internationale 
Zielsetzungen und Aktionspläne 
abgesteckt werden. Diese Zielset-
zungen und Aktionspläne müs-
sen ausgewertet, regelmäßig neu 
orientiert und umorganisiert 
werden. Diese gemeinsamen Zie-
le bilden die zentrale Achse, die 
die Bewegung eint und die ihr 

das Gefühl verleiht, einen inter-
nationalen Körper zu bilden.

Wenn wir uns im Rahmen dieser 
Zielsetzung und Aktionspläne 
auf ein Problem mit einem prä-
zisen Ziel und einem für eine be-
grenzte Zeit bestimmten Aktions-
plan konzentrieren, dann nennt 
man das eine Aktionskampagne 
(je nach den Einsatzstellen wird 
sie unterschiedlich bezeichnet: 
Umfragekampagne, Aktionskam-
pagne, Aktionsplan, Spezielle 
Untersuchung oder einfach Kam-
pagne). Auf jeden Fall ist darin 
immer eine Etappe des Suchens 
enthalten.
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8. DIE REVISION DES 
LEBENS UND DER AR-
BEITERINNENAKTION  
IST NICHT...

1. Sehen auf simple und ober-•	
flächliche Weise

2. Urteilen auf moralistische Art•	

3. Handeln auf bequeme Art•	

4. Das Studium von Themen •	
oder des Lebens auf intellek-
tueller Weise, das zu keinerlei 
Einsatz in einer Aktion oder zu 
Veränderung führt

5. Kritik am Privatleben der •	
Anderen.

6. Ein Zaubermittel, das man •	
x-beliebig irgendwann und bei 
irgendwem anwenden kann.

7. Die spontane Reue über be-•	
gangene Irrtümer, ohne zu 
analysieren, warum man sie 
begangen hat und wie man sie 
in Zukunft vermeiden kann.

8. Eine Zusammenkunft für an-•	
derthalb Stunden, die ohne Aus-
wirkung auf unser Leben bleibt.


